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ihren Zahlungen arg in Rückstand sind. 
Die Erklarung von Williamsburg 
spricht diese IDA-Problematik zwar 
nicht ausdriicklich an, jedoch nur 
deshalb - so Premierminister Tru
deau - weil die Mehrheit der Teil- 
nehmer Riicksicht auf die Schwierig- 
keiten President Reagans gegeniiber 
dem amerikanischen KongreB neh- 
men wollte.
Sollte die Aufstockung der IDA-Mit- 
tel nicht, wie vereinbart, zustande 
kommen, dann, so Premierminister 
Trudeau, „sind wir in einer sehr 
ernsten Situation". Einzelne Ent- 
wicklungslander konnten dann viel- 
leicht ihren Zahlungsverpflichtun- 
gen nicht nachkommen. „Das ware", 
so Trudeau, „wirtschaftlich schlimm, 
das ware sozialpolitisch sehr arg." 
Vorrangig sei jetzt die voile Erfüllung 
der Zahlungsverpflichtungen im 
Rahmen der VI. Aufstockung der 
IDA-Mittel. Das VII. IDA-Auffiil- 
lungsprogramm werde dann wohl, so 
Trudeau, auf dem X. Weltwirt- 
schaftsgipfel in GroBbritannien 1984 
abschlieBend behandelt werden.

Damit waren fiirdie sich fast unmit- 
telbar anschlieBende UNCTAD-VI- 
Konferenz in Belgrad gewisse Vor- 
aussetzungen geschaffen. Die Aus- 
sichten sind heute giinstiger als noch 
im vergangenen Dezember. Der 
spürbare, wenngleich verhaltene, 
Aufschwung bedarf - dies die Hoff- 
nung sowohl in Westeuropa wie auch 
in Kanada - der Riickendeckung 
durch eine Senkung des Realzinsni- 
veaus in den USA. Dem jedoch steht 
das hohe Haushaltsdefizit Washing
tons noch immer im Wege.

Fiir Riistungskontrolle
Letztl’ch lassen sich die Williams- 
burger wirtschaftspolitischen Dis- 
kussionen auf die jiingst von einem 
deutschen Banker benutzte Kurzfor- 
mel reduzieren: „Wachstum ist nicht 
ailes, aber ohne Wachstum ist ailes 
nichts."
Und dieses Wachstum - daran gibt 
es in Ottawa keine Zweifel - muB die 
Belange der Dritten und Vierten 
Welt ausreichend beriicksichtigen.

AuBenminister Allan MacEachen 
hat dies in Belgrad zu Beginn der 
UNCTAD-VI-Konferenz hervorge- 
hoben.
Williamsburg hatte aber noch jene 
zweite wichtige Diskussionssàule: 
die Ost-West- und spezifisch die 
Abrüstungsproblematik. Hier müsse 
noch immer, wie Premierminister 
Trudeau abschlieBend unterstrich, 
„Schwerstarbeit geleistet werden".
Er empfahl der sowjetischen Fiih- 
rung, die Entschlossenheit der west- 
lichen Industrielander, ernsthaft auf 
RiistungskontrollmaBnahmen hinzu- 
wirken, ernst zu nehmen. Ahnlich 
hatte sich Trudeau unmittelbar vor 
Williamsburg gegeniiber dem sowje
tischen Politbiiromitglied Michail 
Gorbatschow geauBert.
Die Aufforderung an die Adresse 
Moskaus koppelte Trudeau aber 
auch an die Forderung, die westli- 
chen Regierungen - zumal die USA 
- miiBten ihrerseits ihren jeweiligen 
Bevôlkerungen nachdriicklich be- 
weisen, daB in Genf ernsthaft verhan- 
delt wird.

Kohl — Trudeau

Gesprâche in 
Williamsburg

Am Rande des Weltwirt- 
schaftsgipfels haben Bun- 
deskanzler Helmut Kohl 

und Premierminister Pierre Tru
deau im US-amerikanischen Wil
liamsburg aktuelle, beide Seiten 
interessierende Frage n bespro- 
chen.
Besondere Aufmerksamkeit wid- 
meten Trudeau und Kohl - wie 
zuvor schon EG-Kommissionspra- 
sident Gaston Thorn im Gesprach 
mit dem kanadischen Premiermi
nister - der Kontroverse um das 
langfristige Fischereiabkommen 
zwischen Kanada und der Euro- 
pâischen Gemeinschaft. Kanada 
koppelt die Erteilung von Fisch- 
fanglizenzen fur europàische 
Fischdampfer an eine fur Ottawa 
befriedigende Lôsung des Markt- 
zugangs in der EG fur Anlandun- 
gen vereinbarter kanadischer Ka- 
beljaukontingente. 
Bemerkenswerte Fortschritte gab 
es auch nicht - den Agenturmel-

Gesprachspartner: Premierminister Trudeau und Bundeskanzler Kohl

dungen zufolge - bei der Erorte- 
rung des strittigen Themas der 
Robbenjagd. Premierminister 
Trudeau hatte betont, fur die be- 
troffenen Menschen an der kana
dischen Ostküste gehe es bei der 
Robbenjagd nicht um ein emotio- 
nales Thema, sondern um eine 
handfeste Überlebensproblema- 
tik.
Premierminister Trudeau und 
Bundeskanzler Kohl diskutierten 
auch die fur Anfang Juli vorgese- 
hene Reise von Helmut Kohl zu

Gesprâchen mit dem sowjetischen 
Parteichef Juri Andropow. Die 
beiden Regierungschefs verein- 
barten, daB Helmut Kohl die 
Ergebnisse seiner Moskaureise 
Trudeau iibermitteln wird. Der 
Premierminister will seine eigene 
Entscheidung iiber einen UdSSR- 
Besuch, zu dem er in diesen Wo- 
chen in einem Schreiben des 
KPdSU-Chefs Andropow eingela- 
den worden war, nach der Riick- 
kehr von Bundeskanzler Kohl aus 
Moskau treffen.
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